
Deshalb bıldet das and ZWaTl eiıne Eınheıt, schlıe| aber wel gegensätzliıche
Geschichtsbetrachtungen, Völker und Kulturen und Wel Zukunftsperspektiven ıIn
sıch In ihm existieren nebeneinander mehrere unterschiedliche Ideologıen und jede
enge Voreingenommenheıten. Die en sehen darın das Land, das Gott ihnen
verheißen hat als ıne Vorausnahme eines Segens für die Danzce Menschheit. Die
Palästinenser sınd siıch in gleicher Weılse bewußt, Palästina auch iıhr Land ist
Dıe palästinensischen T1sten tellen dıe rage Wenn der alleinige Besitz des Lan-
des eın gottgegebenes Recht 1Ur für dıe Juden ist, dan: „muß das I1 Problem
des Landes miıt einer theologıischen Dıskussion über das esen ottes beginnen,
darüber, WeI Gott un! w1ie Gott 15 Naım ’teeg, Justice and Only Justice, Orbiıs
Books). Gott 1Ur auf seıten der Juden? Wäre das eın Gott der Gerechtigkeıt
und des Friedens? Die Liebe ottes einem Volk kann doch nıcht Ungerechtigkeıit
einem anderen Volk gegenüber bedeuten!

Abschlıeßend kann gesagt werden, daß dıie Erfahrung der palästinensischen AArı
sten die Anerkennung eines größeren Palästina als eines Landes sowohl für die
Juden als auch für die Palästinenser erfordert und ‚.Wal weder auf Kosten des CMN-
wärtigen Staates Israel noch eines künftigen Staates Palästina Sie hoffen auf ein
nde der Gewalttätigkeiten auf allen Seıten, ob S1e NUun Von Staaten, Gruppen oder
Eınzelpersonen verübt werden. Der lateinische Patrıarch Michael Sabbah hat das
zusammengefaßt: Eın Nationalismus hat bereıits den aa Israel geschaffen; der
palästinensische Nationalısmus ringt noch darum, seinen eigenen errichten. In
welcher Weıise helfen dıe hebräische Bıbel und das Neue estamen mıt, dıe Grund-
lagen für ıne frıedliche, gerechte und en zuträgliche KoexIistenz schaffen?

Thomas Stransk y, CSP

Übersetzt The Catholic Or Januar/Februar 199], VonNn Oolfgang Müller

Zwischen Hoffnung und Resignatıion
Zur diesjährıgen Nationalkonferenz des SACC

'elichen Ausbruch Von Freude hatte dıe enrher der Menschen In Südafrıka
erlebt, besonders in den agen nach der Freilassung elson andelas 1im Februar
1990 welche tiıefe Resignation haben s1e danach durchlitten, als die Gewalttätig-
keiten zunahmen und s1e feststellen mußten, daß Apartheıd weıterhıin ihr Leben
bestimmt. Diese Erfahrungen bildeten den thematischen Rahmen für dıe diesjährige
Nationalkonferenz des Südafrıkanıschen Kirchenrates VO bis Junı 1991 Die
internationale Offentlichkeit lıckte eher auf die Generalversammlung des „Afrıcan
Natıonal ongress‘*‘, dıe eine OC später in Durban stattfand. Miıt diesem Beitrag
sollen Verlauf und rgebnıs der kirchlichen Konferenz in ihren Schwerpunkten dar-
gestellt werden unter Berücksichtigung VO  — Nachrichten der etzten Wochen Aaus
Südafrıka.
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DiIie diesjährige Nationalkonferenz des Kırchenrates (SACC) fand im Jagungs-
zentrum der deutschen lutherischen Gemeinde In Hiıllbrow, Johannesburg,
Das TIThema autete: ‚„„From ‚£2ypt the Wiılderness the Kcstasy and the ZONY:
Challenge the urches in time of Transıtion“‘. en den Delegierten der
Kırchen un! regionalen Kırchenräten nahmen Vertreter benachbarter Kırchenräte
SOWIeE Aaste A4us EKuropa und Nordamerıka teıl Vertreter zahlreicher natiıonaler Bot-
schaften gekommen, blıeben allerdings 1Ur für die älfte des ersten
ages

Hauptredner Eröffnungstag der Generalsekretär der Allafrıkanischen
Kirchenkonferenz, Pastor Jose Chıpenda, und Erzbischof Irevor Huddleston, Präsı-
dent der britischen Antıapartheidsbewegung. Der achtundsiebzigjährıge Erzbischof
hatte sCH selines Antıapartheidsengagements Südafirıka bereıits in den fünfziıger
Jahren verlassen uUussen. Er Wal u. auch des Kongresses des ANC gekom-
MenNn, der in der Woche nach der Natıonalkoniferenz In Durban stattfand.

Eın Zitat AaUus der ede VO  — Bischof Huddleston (Übers. des V{.) „Ich habe In der
Vergangenheıt Z2L, da ich erst dann wlieder nach Südafrıka zurückkehren werde,
WE Apartheıd OL ist. Nıemand kann heute agch, daß Apartheıd schon tot sel
der entscheiıdende ampTi, Apartheıd erledigen, mu/3 noch eführt werden
in diesem Augenblick der offnung muüssen WIT entschlossen se1in und sehen, dalß
Apartheıd obwohl Ss1e nıcht LOL ist letztendlich ZU Untergang verdammt ist
un! sicherlich 1n kurzer Zeit erledigt se1in wıird.““*

Aufmerksamkeıt ZO2 ebenfalls Kardınal oger Etchegaray VO Vatıkan auf sıch,
der für ein1ıge Stunden anwesend WAar.

Das Thema
In das Thema führte der Präsiıdent des SAÄACC, DIr. M£g0]Jo0 VOIL der Methodi-

stischen Kırche, der zugleich Präsıdent der grölten ökumenischen theologischen
Hochschule in Südafrıka (‚„„Federal Theological Semiminary“‘) ın Pietermarıtzburg Ist,
eın Sowohl In seiner Rede als auch in den Gesprächsrunden nach den Morgen-
andachten (Jeweıils für eine Stunde) fiıel 1InNs Auge, daß dıe gegenwärtige Sıtuation
sowohl als „Zeit In Agypten“‘ Ww1e als ‚„‚wılderness  c“ als Zeıt des Umbherirrens DC-
legt wurde. Israel hat das ote Meer SOZUSagch noch niıcht durchquert. Pharao VCI-

sucht durch Tricks und verzögernde Maßnahmen die Israelıten daran hındern,
1INs Gelobte and gelangen. Es fiel aber ebenso auf, dal} das Element der Erneue-
rTung der Gemeıinde, das iın der alttestamentlichen Erzählung über die eıt der
Wüstenwanderung 1m Zentrum ste. in den Bıbelarbeıten NUr an Beachtung
fand
en den für mich wichtigen Gesprächen über den ext der Morgenandachten

Wäal dıe „‚Stille Mınute*“* miıttags Uhr eın weıteres Element der Meditatıion und
der Reflexion über die Lage In Südarfrıka. Das kurze ebet, das während der ‚„Sıilent
Minute*‘* vorgelesen wurde, Jeweıls 1n dre1 Sprachen, autete: HEeTT, Gott, heıile

Land, befreie unls un: mach UnNs e1ns, chenke uDXDns Frıeden, deıin Wille
geschehe.
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Bericht des Generalsekretärs
A. Bereıts 1im Bericht Von Dr. Frank Chıkane zeichneten sich die Umrisse der Ver-

handlungen ab, In denen der SACC eine Antwort auf die schwieriger beurteilen-
den Entwicklungen In der eıt des Übergangs suchte. Auf der Linie der bisherigen
Tradıtion konzentrierte siıch der Bericht auf die großen nationalen Aufgaben und dıie
Rolle, die dıie Kirchen dabe1l spielen haben Im Blick auf staatlıche Maßlnahmen
gestand der Generalsekretär signifikante Änderungen Insgesamt s1ıeben wurden
DOSIt1V herausgehoben: Aufhebung des anns ÖOrganıisationen und Opposi-
t1onsgruppen, Aufhebung des natıonalen Notstands; Entlassung einer „substantıiel-
len Von polıtischen Gefangenen; Entlassung ein1ger polıtischer Gefangener
Aaus den JTodeszellen; dıe atsache, daß Exılıerte VO südafrıkanischen
aa inzwischen „„als straflos erklärt‘‘ („Indemnified“‘) worden sınd, VoO  — denen
allerdings 1Ur zurückgekehrt sınd, eıl diese Erklärung letztlich nıcht VOT
nachträglicher Verfolgung durch den Staat schützt (Gesamtzahl der Exıliıerten wırd
weıiterhin auf geschätzt; konkret heißt dies: noch uUussen mıt dem Eti-
kett ‚„„straflos“‘ versehen werden, damıt S1e 1INs Lan  , zurückkehren können. Zum
Zeıtpunkt der SACC-Konferenz konnte sich der Staat noch nicht einer generellen
Amnestie entschließen).

Auf der anderen Seite besteht auch für den SACC noch eın Streitpunkt mıt der
Reglerung, WeI eın politischer Gefangener ist dıe Regilerung zählt S die polı-
tischen Gefangenen ın den so  en Homelands nıcht azu Ebenso hält der
Kırchenrat dıe Maßnahmen der Regjierung ZUT Rückführung der bereıts für
„unschuldig“‘ erklärten Personen für völlıg unzureichend. Das Hochkommissariat
der Vereinten Nationen für Flüc!  inge UNHCR) durifte bislang selbst keine Infra-
struktur In Südafirıka ZUT Wiedereingliederung aufbauen helfen Auch hlıer ist 1im
August 1991 eine Änderung eingetreten insofern, als die Regilerung unter Berück-
sichtigung der internationalen Reaktionen auf ‚„Inkatha-gate‘‘ S. U.) den Verein-
ten Natıonen gestattet, dıe Rückkehr der Amnestierten In Südafrıka überwachen.

Am Beispiel der Aufhebung des Gesetzes ZUTr Registrierung der Bewohner ach
Rassen (‚‚Population Regıistration ct““) machte Frank Chikane dıe gegenwärtige
Problematik des „Übergangs“‘ deutlich. Nur Personen, dıe nach dem 17. Junı 1991
geboren sind, werden nıcht mehr nach Rasse und Hautfarbe registriert. Dıe vorher
Geborenen leiben weıterhin schwarz oder eiß eifc. Der aal besteht auf der Be1-
behaltung des alten Registrierungssystems, weiıl dıes die Grundlage aliur ist,
zukünftig Wahlen organısiıeren und die verschıiedenen Volksgruppen entscheiden

lassen, ob sS1ie sich für ıne NEUC Verfassung aussprechen.
Unberührt Von der ufhebung der „großen Säulen der Apartheıd“‘ ist die Situa-

t1on im sozlalen und gesellschaftlichen Miıteinander. Das usm. der angesammel-
ten Gewalt ernten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Natıiıonalen Konferenz
mıt Schrecken kennen. In der ac Von Montag auf Dıenstag (24./25 unı aien
in einem der Züge Von Soweto nach Johannesburg sechs Menschen erschossen
worden, ZWaNnzlg wurden verletzt Am Donnerstag nachmiıttag der Konferenz
(28 Juni) hielten dıe Teilnehmerinnen und Teilnehmer ıne Andacht auf der Bahn-
tatıon Von Cliptown, ZuUusammen mıt einigen Bewohnern des Teıls VOoO  — Soweto, der
VO  I dem Anschlag meılsten betroffen WAÄr. ber Motive der ater und deren Her-
kunft wurde nıchts Erhellendes bekanntgegeben. Die Interpretationen gingen Von
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„persönlıcher acheakt‘“‘ bIs hın ‚„ VON außen, VO Weißen gelenkte Destabilisie-
rung‘‘. Eın Kontflıkt zwıschen verschıiedenen politischen Grupplerungen schien bel
diıesem aktuellen Mordanschlag nıcht vorzuliegen und doch 1e13 viele Teilnehme-
rinnen un! Teilnehmer die rage nıiıcht 10s Wer hat dıe Waffen verteilt? Wann ırd
der aa seine Prioritäten im INDIl1ıc auf Sicherheitsmaßnahmen verändern?
ann und ll dieser aa überhaupt dıe ewalt eindämmen? (Zu diesem Zeitpunkt

weder dıie Enthüllungen der ‚‚Weekly Maıl**® über die diırekte, aber verheim-
lıchte Tinanzıelle Unterstützung der Zulu-Organisation ‚„Inkatha‘‘* Urc. Regıl1e-
rungsstellen veröffentlicht, noch die Details der katholischen Zeitschrift „ NEW
Nation‘“‘® über die Ausbildung und Finanzliıerung schwarzer ersonen, die in Angola,
TZalre Ooder Mozambique angeheuert und bel den Überfällen in Vorortzügen einge-

wurden, bekannt.)
Der Generalsekretär konnte ın seinem Bericht auf das positıve Ergebnıis der

Friedenskonferenz VO Samstag, dem Junı, berichten, der Vertreterinnen
und Vertreter der verschiedenen Religionen, polıtischen Gruppen, der Regierung
und der Geschäftswelt teilgenommen hatten. Be1l dıesem Versuch, Frieden stiıften,
spilelen die Mitgliedskırchen des SACC un! der Generalsekretär des ates ıne sehr
wichtige Rolle. Allerdings zeigen sıch hler auch dıe Schwierigkeıten, die sıch in die-
SCT . Zeut des Übergangs‘“‘ einstellen. Mancher Teilnehmer der Natiıonalkonferenz
sprach VO Verwirrung, Unklarheit im Blick auf dıe Position der Kırchen. Dieses
Empfinden sollte dann später ZU Ausbruch kommen, als dıe Nationalkonferenz
sehr intensiv und kontrovers über die Aufarbeitung der Rustenburg-Konferenz dis-
kutierte und eıne entsprechende Empfehlung des Exekutivkomitees veränderte.

(Inzwischen ist nach einem weıteren Trefifen der ge: gesellschaftlıchen
Gruppen August 1991 beschlossen worden, dal September 1991 1m
Rahmen eines Friıedenskongresses eın Fünf-Punkte-Abkommen VOINl der Regierung,
dem ANC und ‚„Inkatha‘‘ unterschrieben werden soll Eın ‚„„‚Verhaltenskodex‘“‘ für
polıtısche Parteıen und dıe Sicherheıitskräfte soll ZU nde der Gewalttätigkeiten
beıtragen. Danach sollen siıch politische Parteien einander konsultieren, WECNN sS1e
Protesten und Demonstrationen aufrufen Eın zentrales Friedenssekretarılat, reg10-
nale Friedenskomitees SOWIe ıne ständıige Untersuchungskommıissiıon der Regierung
sollen eingerichtet werden. In den etzten sechs Jahren Siınd eiwa 000 Menschen
den gewalttätigen Auseiınandersetzungen ZU pfer gefallen.;

Des weıteren behandelte der Generalsekretär dıe rage der Landverteilung, der
marginalisierten Jugendlichen (ein meınes Erachtens In uUuNseIeI Öffentlichkeit nicht
ausreichend berücksichtigtes Problem), das Repatriierungsprogramm, The-Standıng-
for-the-Iruth-Campaign, den Dıalog mit polıtischen rganısatıonen un! mıt der
Regjierung und das (Janze INIMNECN: dıe Erfahrungen der etzten
Monate en mich überzeugt, dalß dıe Aufhebung des anns die polıtischen
Basıs-Organisationen keine Erleichterung für den SACC und seine Mitgliedskirchen
mıt sıch gebracht hat gallz 1m Gegensatz dem, Was viele hatten ESs
ist offensichtlich, dal die Übergangsperiode uns stärker belastet (1 g01ng be
INOTIC taxıng‘), als WIT gedacht hatten Ich glaube Oßgal, selbst dann, (0001
dıe LCUC Gesellschaft geboren wird, der TUC auf uns nicht nachlassen ırd. Wır
werden VOIL der Aufgabe ‚des Heılens‘ stehen, WIT werden den Dienst des Wiederauf-
baus, der Erneuerung und der Versöhnung eısten mUussen.
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Im zweıten eıl seEINES Berichtes (‚„Aktionen öÖkumenischer Solidarität “) g1ng
Chıkane Uu. A, auf Entwicklungen und Krisenphänomene ın Afrıka eın (Menschen-
rechtsverletzungen; Schuldenkrise; Aufarbeitung des kolonıialen Erbes). Zum Kaıros
1992 zählte die Solıdarität mıt den Ureinwohnern In Amerıka, Australıen und
Neuseeland. Im Blıck auf dıe Fünfhundertjahr-Feiern Lateinamerika sprach
Chıkane die Rolle Afrıkas und dıe krıtische Stimme der Kırchen Beunruhigung
löst auch In Südafrıka dıie polıtısche und wirtschaftliche Eıinheıit KEuropas ab 997
AUus. Dıie Veränderungen In ÖOsteuropa spielten insofern ıne Rolle, als das siegreiche
wirtschaftliche System ZUrTLC alleiniıgen, unkriıtisch übernommenen Leıithinie für Süd-
alrıka werden könnte G yetzt,; der kalte Kriıeg beendet ist, stehen WIT weıterhın
VOT der sündiıgen atur des Menschen, der In seliner Habgıier ohne Rücksicht auf
dıe Kosten Reichtümer anhäuft Dıe Begeisterung mancher In Ost-Europa 7.B.
beginnt dahınzuschwinden, und viele enschen ıIn der Drıtten Welt fangen
zweıfeln, ob diese Veränderungen 1Ur DOSIt1V sehen ind“‘‘)

GE Schließlich begrüßte der Generalsekretär verschıedene Entwicklungen INn der
Ökumene und IN den Kırchen, die verschiedenen Unionsbestrebungen in
Südafirıka (Uniting Reformed Church, Lutheran Communion in Southern Afrıca)
Den Versuchungen, vorschnell ıne zweiıte Rustenburg-Konferenz anzuberaumen,
setzte Chıkane den Akzent Trst mul3 das Abschlußdokument VOINN Rusten-
burg ıIn allen Kırchen seinen Niederschlag gefunden haben Als eın Ergebnis der
Rustenburg-Konferenz sah der Generalsekretär den Antrag der Nıederländisch-
Reformierten Kırche Al sich einen Beobachter-Status beim SACC be-
mühen.

Abschließend g1ng der Generalsekretär kurz auf die Umstrukturierung der
Arbeıtsbereiche der Geschäftsstelle des SACC ein. Infolge Von Sparmaßnahmen
mulßten einige Mitarbeiterinnen und Miıtarbeiter entlassen werden. Dıesen Vorgang
bezeichnete der Generalsekretär als eine der schmerzlichsten Erfahrungen, die seine
Kollegen un! C 1im SACC machen mußten. Z/u den bewältigenden Problemen
zählte ebenfalls das Verhältnis den reglonalen Councıls (u.a Auflösung des
Wıtwatersrand Councıl of Churches).

Die Diskussion Rustenburg
Es gab unterschiedliche Meinungen 1im Blıck auf a) die Rustenburg-Konferenz

selbst SOWwie 1m Blick auf dıe Nacharbeıt dazu
Eınige Delegierte forderten eine Interpretation des Wortes und des Organgs

‚„„Schuldbekenntnis“‘. Im Hıntergrund STanı! das persönlıche Bekenntnis VonNn Profes-
SOT Jonker während der Rustenburg-Konferenz VO November etzten Jahres und
die dort ausgesprochene öffentliche „Vergebung‘“‘ UrC. den anglıkanischen HTZ-
bischof utu Hat dieser Vorgang dem Friedensprozeß im and und der Ver-
söhnung einen Diıenst geleistet? Ist seitdem dıe Stimme der Kırchen 1im Blıck auf
Schuldbekenntnis und Versöhnung klarer geworden? Dies wurde VO  — einigen Dele-
glerten mıiıt dem Argument bezweıfelt, da Schuldbekenntnis und Vergebung das
prophetische Reden der Kırche In Südafrıka eher beeinträchtigt haben Faktısch
habe sıch seıt Rustenburg 7 innerhalb der weißen Reformierten Kırche
nıchts geändert Werde mıt eZzug auf das Schuldbekenntnis VO  — Rustenburg nıcht
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eın Wandel innerhalb der NGK suggerlert und dieser Kırche ıne Führungsrolle 1m
Friıedensprozeß zugesprochen, den sS1e faktisch nıcht beanspruchen darf?

In einem eSspräc nach der Morgenandacht 27. Junı wurde In einer Arbeits-
I1 UDDC über die heutige ‚,‚Wılderness““ folgendes dargestellt: der Pharao VOIN heute
benutze raffinierte Mittel, dıe Herzen der Menschen und der Kırchen beein-
flussen. Es wurde VO  — einem Fernsehinterview diıesem Morgen berichtet, in dem
die NGIK als der eigentliche Inıtiator für den Friıedensprozeß dargeste wurde.
Mülte INa  - heute nicht Von einer ‚„JIragödie“‘ nach Rustenburg sprechen: Im inter-
nationalen Kontext hat diese Konferenz großes Au{fsehen erregt; ın Südafrıka ırd
s1e VO aal für seine 7Zwecke benutzt Der SACC wiıird In seiner friedensstiftenden
Rolle 1gnorIlert; ıne clevere Manıpulation, mıt der seine christlich begründete 'Os1-
tion und sein Zeugnis herabgemindert werden soll Es darf nicht se1n, da der
Friede und der ‚„Auszug Aaus Agypten‘“‘ unter der Federführung des Pharaos
geschieht in einem Land, das Sr selbst vorbereıtet und gestaltet. Wo ist heute die
‚„„Feuersäule‘“‘, dıe den Israeliten damals in der uste als Wegzeıchen und Leıtsiıgnal
gedient hat? Wenn sıch der SACC 1m Rahmen der Aufarbeıitung VO Rustenburg für
einen Frıedensprozeß einsetzt für welchen Friıeden Lut dies dann?

Die Resolution ZUT Rustenburg-Konferenz ırd WwI1ie folgt eingeleıtet:
‚„Die Konferenz nımmt VOINl der Rustenburg-Konsultation Kenntnis und würdigt

ihre Bedeutung, besonders das vVvon Kırchenführern ausgesprochene Schuldbekennt-
n1s, daß sS1e mitschuldig geworden sınd, indem s1e der Apartheıd erlaubt aben, Ver-
wustung und Zerstörung unfier der schwarzen MaJorıtät ın Südaflfrıka anzurichten.

Trotzdem spricht die Konferenz olgende Warnung AaUus$s (es folgt die ursprünglıche
assung):

das Schuldbekenntnis könnte das prophetische Zeugn1s der Kırche neutralısıeren;
das Schuldbekenntnis könnte dıe Verpflichtung einem nicht-rassıschen, demo-

kratıschen und gerechten Südafirıka als Grundlage für christliches ZeugnIis und
Handeln verdrängen;

könnte ein Versuch unternommen werden, ein alternatives Öökumenisches
Forum In Konkurrenz ZUuU SACC schaffen.‘‘
Die endgültige Fassung dieser Warnung lautet jetzt (Punkt und sind 199098819885

gefaßt, un ist geblieben):
Das Schuldbekenntnis sollte seinen Nıederschlag ın den praktıschen Folgerungen

finden, eın nıcht-rassisches, demokratisches und gerechtes Südafrıka schaffen
und wlederherzustellen;

könnte ein Versuch (Fortsetzung WwWI1e oben)
Der Abschluß der Resolution lautet
‚Unter Berücksichtigung des esagten beschließt die Konferenz:

dıe Erklärung VO  — Rustenburg entgegenzunehmen und S1€e ihre Miıtglieder ZUT
Aufarbeitung weıterzuleıten;

hre Leıtungsgremien werden gebeten, sıch bel der Teilnahme den Aktiıvıtäten
des Steering-Komiuitees (gemeılnt ist der Fortsetzungs-Ausschuß, der nach Rustenburg
eingesetzt worden ist) strikt die Beschlüsse der Kırchenführer des Al VO

DIL 1991 halten;
hre Leıtungspersonen werden insbesondere gebeten, bei der Organısation irgend-

einer Follow-up-Konferenz ohne die ausdrückliche Zustimmung ihrer Kırchen und
des SACC nıcht mitzuwirken.‘‘
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Damıt noch einmal ausgesprochen, Wäas als ıne Hauptgefahr angesehen
wurde: 1m Zusammenhang mıt der Aufarbeitung VOoONn Rustenburg könnte ıne 1CUC
natiıonale kıiırchliche Struktur geschaffen werden und Z,Wi In Konkurrenz ZU
SACC

Der Antrag der NCGK, Beobachter-Status beim ACC erhalten
Aus dem Plenum wurde iıne Vorlage eingebracht, die Gegensatz Vorschlag

des Exekutivkomitees stand Präsıdium un:! Antragsteller mußten zeıtraubend klären,
WwW1e das Verfahren laufen sollte; das beanspruchte Zeıt und Nerven) vieler Delegier-
ter. Zuerst mußte über den Vorschlag des Exekutivkomitees abgestimmt werden, der
NGK den Observer-Status geben. Da aber der Gegenvorschlag inhaltlıch NO  Ya
NIC. bekannt WAaäl, War für die Delegierten zunächst einmal unklar, worauf S1e
sıch einließen, WeEeNN S1e den Vorschlag des Exekutivkomitees stimmten.
Zusätzlich wurde eın Alternativvorschlag des Inhalts eingebracht, dıe Posıtion
der ökumenischen remılen ÖRK und Reformierter Weltbund) als Leıtlınien für die
Entscheidung des SACC herangezogen werden sollte; dıe Mehrheit sprach sich

ein solches Junktim aus, eher Aaus formalen denn inhaltlıchen Gründen.
Die Beschlußempfehlung des Exekutivkomitees SOWIe der Alternativ-

vorschlag wurden abgelehnt, die Vorlage AQus dem Plenum besprochen WeTI-
den konnte. In ihr wurde ın einem historischen Rückblick die schmerzlichen
öffentlichen Stellungnahmen der NGK den SACC erinnert, z.B dıe nter-
stellung, daß der SACC ıne kommunistische Organıisation sel. Die daraus folgende
Unterdrückung und Verfolgung Von Führern des SACC durch dıe Reglerung, dıe
Komplizenschaft der NG  R mıt der Keglerung wurden erwähnt. WOo stehe die
NGK heute, Was ist ihre spezifische Motivatıion, gerade jetzt dem SACC beizutreten?
Ebenso wurde auftf dıe ungelösten Spannungen zwischen der weißen Kırche und
ihren Schwesterkirchen 1m and hingewilesen, Spannungen, dıe sıch Aaus der rassıst1-
schern Posıtion der NG  R ergeben haben Der Resolutionsvorschlag wurde dann VoNn
der Konferenz einhellig ANSCHOMMECN. Er lautet:

‚„Im Licht der oben erwähnten Jlatsachen beschließt dıe Konferenz:
den Antrag der NıederI]. Reform. Kırche auf einen Beobachter-Status auf die
nächste Natıonalkonferenz und einen endgültigen eschlu. dann
fassen.
In der Zwischenzeit rufen WIT die NG  R aul:

21 eine klare Stellungnahme abzugeben, sS1e ihre früheren Anklagen den
SACC zurückzıieht;
Ööffentlich und eindeutig ihre Beweggründe darzulegen, arlu S1E ZU-
wärtigen Zeitpunkt einen Beobachter-Status beim SACC erhalten möchte:
die Gespräche mıt ihren Schwesterkirchen aufzunehmen mıt dem Ziel. die CN-
seitigen Bezıehungen normalısieren:

2.4ıhre Bereitschaft erklären, die gegenwärtige und jede zukünftige Regilerung 1m
Lichte des Evangeliums kritisch begleiten.

och einmal Z.UT Dıskussion: Bei einigen Delegierten bestand dıe Befürchtung,
für den Fall, daß dıe Natıonalkonferenz der NG  7 den Observer-Status gäbe,

dies bel den einfachen Gemeindemitgliedern der anderen Kırchen nıcht mehr VCI-
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tanden würde. ndere sprachen ganz offen d dal}3 dıie NGik, ohne 6S sich eiwas
kosten lassen, sıch In dıe relevanten ökumenischen Gremien einzuschleichen VeI-

suche ohne auch irgendwıe ihre Polıcy ändern, ohne eiıne Entschuldigung aus-

zusprechen, ohne Zeichen der Umkehr zeigen. Niemand WO ıne ‚„‚Hexenjagd“‘
beginnen, aber INan urie auch nıcht sentimental über Versöhnung reden, Ja InNnan

mUsse VON der NGK eine grundlegende Reform ihrer Posıtion („reformatıon“‘) fOr-
dern (dıe NEUE Stellungnahme der NGK ‚„Kırche und Gesellschaft‘‘ verab-
schledet auf ihrer diesjährigen Synode bot den Teilnehmern der SACC-Kon-
ferenz noch keinen letztlich überzeugenden Beweıls für eine völlıg 1ICUC inhaltlıche
Orlentierung). Andernfalls wäre das Reden VoNnN der ‚„„‚Christian Famıiıly““ leichtfertig.
Vor allen ıngen der mgang miıt der eigenen Geschichte oder der Nıcht-Umgang
erregte viele Delegıierte. Vierzig Jahre lang se1 Ial VO  — der NGK angegriffen WOI-

den, brutalıisıert und unchristlich erklärt worden und jetzt wolle dıe NGK ohne
Ommentar iıhrer Geschichte die en! vollzıehen. Im übrigen wurde vermerkt,
dal3 die NG  7 In ihren eigenen kırchlichen Medien unerwähnt lhıel, daß S1€e beim
SACC den Beobachter-Status beantragt hatte.

Die Resolutionen den „politischen Gewalttätigkeiten“‘ und den
„Friedensverhandlungen €&

Um den Inhalt dieser beiden wichtigen orlagen wurde ebenfalls ausführlich dıs-
kutiert. Dıiıe Resolutionen wurden in der Substanz aNngCHOMMCN, allerdings ZU1 end-
gültigen Formulierung das Natıonal Executive Committee weıtergegeben.

A, Der Beschlulßz ‚„Political violence'  66 lautet:
‚„Die Konferenz ist SCZWUNSCH anzunehmen, dal3 dıe gegenwärtige Regjerung mıt

ihrer Polıizel und ihrer rTmee nıcht in der Lage und bereıit ist, die zerstörerıische
Gewalt 1Im and kontrolhlieren und beenden Dies bestätigt die Iegitimıtät der
Regierung.

Deshalb ist dıe Konferenz davon überzeugt, dal} eın unabhäng1ger Vermiuttler VOoO  —

außen unbedingt erforderlich 1st, der dıie Gewalt beobachtet, darüber berichtet und
S1e beenden Auf diese Weıse ırd auch eın Klıiıma gefördert, In dem faıre
un! gerechte Wahlen durchgeführt werden können.

Die ursprüngliche Fassung der Vorlage ZU Friedensprozeß nahm Bezug auf
die diskreten Beziehungen zwıschen dem Generalsekretär des SACC mıt vielen ande-
ICcHN Gruppen, die dıe Konfierenz VOIN Juni 1991 ermöglıicht hatten Der General-
sekretar sollte 1ın seinem Mandat VO Juni 1990 estar. werden, den Friedenspro-
7zel} in diesem and anzustoßen un! voranzubringen.‘“‘

In der uecn Fassung wırd zunächst VO  e der Verunsicherung unter den Menschen
in Südafrıka gesprochen, über die polıtische ‚‚wılderness‘‘, In der sich Südafrıka
eIimnde: In dieser Lage se1 eine Direktive nötıg. ‚„Miıt dem Zıel, führende ersonen
des SACC ihrer Teilnahme den verschiedenen Friedensinitiativen unterstützen,
möchte die Konferenz feststellen, dıe folgenden Forderungen als nıcht diskutierbar
angesehen werden ın allen Verhandlungen, die dem den Frieden bringen sollen.

Die Konferenz sıeht 6S als einen ethisch-polıitischen Grundsatz d dalß keine
Begründung dafür g1bt, ıne ın Verhandlungen erzielte NEUC Verfassung für das
and der Minderheıt VoOn weıilben Wählern deren Begutachtung vorzulegen;
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dıe Konferenz stellt fest, daß keine moralısche Begründung dafür g1bt, daß die
Regjierung der Nationalen Parte1 den Verhandlungen über ıne NECUC Verfas-
SUuNg teillnımmt. Dies schließt e1n, daß eine gewählte oder Übergangsre-
glerung mıiıt vollen Befugnissen eingesetzt werden muß, während der Verhand-
lungsprozeß 1m Gange jet *

egen dıe JTendenz der ucn Resolution wandte sıch ein Mitglied des NEC mıt
dem Argument, In den gegenwärtigen sensitiven Verhandlungen solle der Generalse-
kretär nıcht durch zusätzliche Rıchtlinien elaste werden. Andere meınten, dıe
ede VO Frieden dürfe nıcht einer Droge werden, worüber INnan den Kampf für
Gerechtigkeıt dann VEISCSSCH könnte.

elitere Beschlüsse und Empfehlungen
ıne Reihe weıterer Beschlüsse, etwa ZUT Population Registration Act, ZU) Schul-

boykott, den regionalen Councıls, wurden ebenfalls die Exekutive ZUTI endgül-
tigen Formulierung und Begutachtung weıtergegeben.

Am vorletzten Nachmiuiuttag und en! gab eine sehr ausführliche Diskussion
über dıe geänderte Satzung des SACC Zur Dıskussion stand anderem die
Frage der Rechte der Miıtarbeıter-Vertretung, aber VOT allen Dıngen die Rolle, die die
regionalen Kırchenräte In Zukunft untfer dem Dach des SACC spielen sollen. Der
Wıtwatersrand Councıl ist aufgelöst. Hıer hat Rückfragen Delegierten und
ökumenischen Partnern auch im 1C auf die Finanzierung Von Field-Workern

gegeben. Zukünftig werden dıie regionalen äte Arbeıtszweige („branches des
SACC seIn. Das ırd ihre Selbständigkeit einschränken, Jedoch dıe Kontrolle über
Verwaltung un! Finanzen tärken dieser Schritt eın segensreicher gerade 1m
Blıck auf die Kooperation mıt Mitgliedskirchen und kirchlichen Gruppen sein wird,
ırd die Zukunft erst entscheıden.

Zum Selbstverständnis und den ufgaben des ACt
Für dıe Dıskussion In den Arbeitsgruppen der SACC eiIn ‚„Workıng OCumen!

Draft“*“ vorgelegt mıt dem 1ite ‚„„Development Polıcy of the Department of Develop-
ment and Tramıng Ministries‘‘. Meıines Erachtens handelt sich hler einen Text,
der einen uen Impuls für zukünftige Arbeitsschwerpunkte vermitteln möchte. Der
SACC steht selbst In eiıner Zeıt des Übergangs. Ein 1el des Papıers besteht darın, dıe
Mitgliedskirchen und kırchliche Gruppen stärker ın dıe Arbeıt des SACC einzubinden.

Der Schwerpunkt dieses Papıers lıegt auf ‚„Entwicklung‘‘ un! ‚„Ausbildung/ Trai-
nıng  “ Hıerdurch bekäme der SACC deutlicher den Charakter einer Einrichtung,
dıe Dienstleistungen für seINe Miıtglıedskirchen erbringt. Er könnte modellhaft Pro-
STAIMNME entwıckeln, die die bısherigen Schwerpunktprogramme dıe alle eıne
Antwort auf die große natıonale Krise geben versuchten und die durchzuführen
auch notwendig Wal ergänzen.

FrancoiIis Bıll, der General Admuinistration Secretary, führte 1m C auf die
Zuschüsse VO  —; ökumenischen Partnern olgende drei Kriterien auf:

„Völliger Abbau der Apartheıid“‘ dıes braucht Zeıt und erfordert weıtere
Unterstützung;
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Aufarbeıitung der ‚„„Folgelasten der Apartheıd“‘ auch dieser Bereich mac
Programme/Projekte erforderlıich;
Die inhaltlıche Umegestaltung der Gesellschaft in Südafrıka muß auf ‚„„Empower-
ment of People‘“‘ ausgerichtet seın.

Am Beispiel eines Arbeıtsbereichs des SACC soll der Versuch, Prioritäten abzu-
klären, beleuchtet werden. Der SACC möchte eine effektive Medien- un! Kommunlt-
kationsstelle aufbauen. Seine Zeıtschrı ‚„„ECcuNews‘“ ist ın etzter eıt nicht mehr
erschlenen. Der bisherige Dırektor ist ZUuU ANC übergewechselt. Soll aber derI
Kommunikationsbereich 1m Jahreshaushalt des SACC als Daueraufgabe ersche1l-
nen? CGiabt 65 nıic überregionale Entwicklungen, dıe auch uen Arbeıtstormen
herausfordern? Auf einer ‚„„Consultatıon Electronic Media‘‘, dıe VO 18.-19
März 1991 stattfand, wurden verschliedene Empfehlungen für das Exekutivkomitee
des SACC formulıert, und ‚.WaTl ZUTr Entwicklung 1im Bereich des südafrıkanıschen
Rundfunks und Fernsehens, spezlell ZUT Tendenz ın der gegenwärtigen Regierung,
den Rundfunk privatisıeren. Vom SACC ist der Einsatz moderner Medien er
deren Milßbrauch) durch fundamentalıstische Gruppen In Südafrıka thematisıert
worden. Vielleicht könnte der SACC mıiıt anderen kiırchliıchen Gruppen
in Gestalt Trogramme auf diese Entwicklung iworten

Eın welterer Schritt In die Zukunft erfolgte dadurch, da dıe Arbeıtsstruktur des
SACC gestrafft und dıie Zahl der Abteilungen reduziert wurden. Von zentraler
Bedeutung ist m.E., daß dıe theologische Grundlagenarbeıt mehr Gewicht erhalten
ırd Der E nicht besetzte Arbeıitsbereich ‚„‚Glaube und 1ssıon“‘ soll LICUu profi-
hert werden.

Schlußbemerkung
In der eıt des „Übergangs“‘ ist dıie Gefahr einer Fehldeutung der Entwicklung

In Südafrıka gegeben Miıt seiner diesjährıgen Nationalversammlung hat der Süd-
afrıkanısche Kırchenrat auf die bleibende ökumenische Aufgabe hingewlesen, sıch
niıcht VO  —; einem staatlıch vermuittelten ıld VO nde der Apartheıd verführen
lassen. Der Weg dem Ziel, allen Menschen in diesem and Gerechtigkeıit
wıderfährt, ist noch lang. Dıie Enthüllungen ın der südafrıkanischen Presse über das
‚„Inkatha-gate‘‘ der Regierung de Klerk haben das Ausmaß} der Manıpulatıon deut-
iıch werden lassen

Von den posıtıven Nachrichten der etzten Wochen aus Südafrıka ist HOEn
daß s1e den Auftakt ZU endgültigen Zusammenbruch des Apartheidsystems bıl-
den Aber noch werden die alten Positionen verteidigt: ‚„Wir en noch nıe das Eıin-
geständnıs VO  — de er gehört, da Apartheıd moralısch böse ist KT sagtl
N1IC: ‚Wir haben falsch gehandelt, WIT entschuldigen uns dafür, und jetzt lalt uns
weıter vorankommen!‘ Was WIT schon immer befürchtet haben, ist NUuUunNn ans Licht
gekommen: die Sıcherheıitskräfte, die Polizei und dıe Armee, alle dıe, die eCcC und
Ordnung aufrechterhalten sollten, das sind gerade die Leute, dıie Recht und Ordnung
untergraben! Ich möchte hoffen, dalß die enschen 1im Ausland sıch angesichts der
jetzıgen Ereignisse nıcht Sand In die Augen ireuen lassen .. Pieterse, CGjene-
ralsekretär der Kathaol. Bischofskonferenz ugust 91; nach ‚„„50o0uthern Irıca
Church News** VO August 91)
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In dieser Sıtuatlion, eın tiefgehender gesellschaftlıcher 'andel erst noch bevor-
steht, rag der SAC'€ dazu bel, die Kırchen In Südafirıka auf dem Weg her-
Au AUus „Agypten“ und durch dıe ‚Wüste“‘ im amen der christlichen Botschaft
weıterhin eın klares Wort Sagch, WCNN Gerechtigkeit und Friıeden für alle Men-
schen in diesem Lan ırd.

ar Engel

Methodistische Weltkonferenz
‚„„Das Gefühl der Zusammengehörigkeit der methodistischen Kirchenglieder

fördern‘‘, und ‚„bildend, inspirierend und gemeıinschaftlich‘“‘ wiırken, sınd Verfas-
sungsauftrag einer methodistischen Weltkonferenz. Die Weltkonferenz, dıe VO

bis 31 Julı 1991 in Singapur stattfand, erIullite weıthın diese Zielsetzung. Damıt
sSınd auch wesentliche Inhalte und Erfahrungen bel dieser Konferenz beschrieben,
gleichzeıtig auch VOoO  — spezıfısch Methodistischem ausgedrückt. Das mußß
natürliıch erläutert werden

‚„Weltrat“ und „Weltkonferenz ““
Eıngebettet in dıie ‚„‚Weltkonferenz‘“‘ tagt der ‚„Weltrat methodistischer Kırchen‘“‘“

Dieser ist einer der altesten konfessionellen Weltbünde (gegründet
der sıch aus rund offızıellen Vertretern VO rund methodistischen Kırchen
usammensetzt Er trıtt alle Jahre INnmen und vertritt Millıonen Metho-
diısten ıIn Ländern der rde. Der ‚‚Weltra 66 ist kein Gremium, das eiwa über
Iragen befindet, ennn auch dıe „Einheit theologischer und moralischer Malßstäbe
In den methodistischen Kirchen der Welt fördern‘“‘‘ soll Seine Aufgaben lıegen VOT-
nehmlıch In ‚„der Vertiefung der Gemeinschaft über dıe Schranken VOoO  —; asse, Natıo-
nalıtät, Haut  £.  zarbe und Sprache hınweg““, Er soll „dıe Beteiulıgung der Öökumeni-
schen Bewegung vorantreıben“‘ und en Instrument für ‚„‚Konsultationen und für
Zusammenarbeit mıt anderen konfessionellen Weltbünden:‘‘ se1n. Er soll ZUT van-
gelısatıon in jedem and ermutigen, christliche Erzıehung und die Arbeıt der Kırche
mıt der Jugend fördern SOWIE sıch für ‚„verfolgte oder bedürftige christliche Minder-
heıten‘““* einsetzen.

Es spilegelt NUun, WIeEe gesagl, eLiwas VonNn methodistischem Selbstverständnis wıder,
daß dıe rbeıt des offizıellen Grem1ums, des ‚„Weltrats‘‘, 1m Rahmen einer ‚„Welt-
konferenz‘‘ geschieht. Denn kırchliche Institutionen dürfen nıcht losgelöst Von
Gemeinde leben, ondern mussen ıIn wechselseıtiger Beziehung wirken. Kırchliche
Leitungspersönlichkeiten und „Schlıichte*“‘ Gemeindeglieder machen
Kırche AQus. Dıie Konferenz NUun besteht aus ZU eıl VOon ihren Kirchen entsandten,
ZU Teıl einfach aus interessierten Personen 1im dıesj)ährigen Fall AQus rund 2500
Teilnehmern ohne die 500 Ratsmitglieder). Während der eltrat über dıe Arbeıt
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